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Jesus, geschriebenen Bericht über ıhren Tod ber auch eıt der Heiligen Dreifaltigkeit, und doch War darum
dieser Bericht stellt VOLr Fragen, die die Botschaft Agonıe ıcht WENISCI STausSamı; „das 1STt ein Geheim-
der Heılıgen betreffen Darum hat Marcel Moree auch N1S, aber ich versichere euch daß iıch davon Ver-
dieses Kapitel noch analysıert Heute, WIrLr die stehe Ihr Sterben vollzieht sich tiefster Fınsternis,
eigentliche Lehre der Therese den Fragmenten des „schwarzen Loch“, aber S1iC hınzu
Origıinals kennen un verstehen beginnen, erührt „aber ıch bın Frieden“. Sıe bereut nicht, sıch als
uns sonderbar, daß den 3(0)— 35 Seıiten dieses Berichtes Opfer der Liebe dargebracht haben; 1aber S1Ee leidet
eın Mal das Wort „Sünder vorkommt jel- mehr, als s1e J6 für möglıch - gehalten hätte, daß INnan
leicht hat gnes für selbstverständlich gehalten, leiden kann, un das annn ıch HAT 1Ur erklären durch
dafß die Leiden ıhrer Schwester tür die Sünder auige- den glühenden Wunsch den ich gehabt habe, die Seelen
opfert wurden, da CS 1nNne der Auigaben des Karmel un retiten So wechseln Schmerzensschreie un SLam-
insbesondere des Karmel vVvon Lisiıeux War, für die Sünder melnde Beteuerungen iıhres Einverständnisses INIL iıhren

beten un büßen, daflß SIEC me1NTLE, 65 nıcht CISCNS Leiden un als Letztes „Meın Gott, iıch lıebe D Ch'“
erwähnen brauchen: sicher 1ST, da{fß SIC das Neue un Das alles 1SE den Novıssıma Verba finden Den gle1-
Eigenartige von Thereses Verhältnis den Sündern über- chen Zeitraum umfaßt das 12 Kapiıtel der „Geschichte
haupt ıcht gesehen hat Dieses MiıfSverständnis hat sıch Seele aber diesem das ZUr Erbauung der
aber bereits der Bearbeitung von Thereses Schriften Karmelitinnen geschrieben 1ST findet sıch nıichts VO

vielfältig ZEZCIZT, dafß Moree D flüchtig streıift Thereses Kampf Und während Therese MITL Nachdruck
un Autmerksamkeiıirt dessen auf den Liebes- betont hat, da der Liebestod des Johannes VO Kreuz
tod“ richtete, W I1 Therese un W 1e ıhre Umgebung iıhn ıcht der ihre sCcCcInNn konnte, hat der Bericht der gnes
verstanden. VO  w Jesus die rage gyänzliıch ıhres Gehalts entleert S1e
Der Tod AUus Liebe oder ı Liebe 1ST der gyrofßen hat das Neue der Haltung ihrer JUNSCH Schwester über-
LThemen des Johannes VO Kreuz Be1 iıhm 1STt die haupt ıcht gesehen Thereses Tod 1ST Wahrheit der
letzte Stute der ereinı1gung IMIL Gott, das Zerreißen des Schlußstein iıhrer mystischen Erfahrung, da{fß die Liebe
etzten Schleiers, un der Tod der Seelen, die sterben, Gott 11NSs 1STt MIiL der Liebe den Nächsten un daß Ma  z}
vollzieht siıch „wunderbaren Überschwängen un OÖSt- nıcht wirksam für das eıl der Seelen arbeiten kann,

Thereselichen Anstürmen, die die Liebe iıhnen lietert Wenn INa  : nıcht die Leiden der Sünder selber miterlebt
hatte schon geahnt daß CIn solcher Tod ıcht iıhr Tod un MIL ihnen das „Brot der Prüfung ißt
seın könne, weıl Gott ıh für SIC iıcht wollte ber das Das heute alle bekanntgewordenen Stücke ihres
Tragische ihres Sterbens estand darın, daß ihre Umge- Orıiginaltextes, das ETrLAr SOSaAar, deren Licht die ber-
bung das nıcht einsehen wollte Das aßt sıch VO  e Tag arbeitung der Geschichte Seele Doch das kann
Tag den Novıssıma Verba konstatieren das Kapıtel leicht verdecken durch die bloße Tatsache,
Therese selber W 165 ıhre Umgebung auf den Tod Jesu hin dafß 6S den Schlu{ß der „Geschichte Seele“ bildet
Grämt euch nicht, Wenn ıch 1e] leide un wenn ıhr bei Marcel Mor. schließt Analyse IMN1IL dem Wunsch der

IM1L, VT ıch euch ZESARL habe, Augenblick des Todes echte Text der Handschriften der Kleinen heilıgen Therese
eın Zeichen VO Glück wahrnehmt Unser Herr 1SE SC- möchte endlich der Oftentlichkeit zugänglıch gemacht Wefr-
wıß als Opfter der Liebe yestorben, un cseht NUur, W as sCc1IHN den, damıit das Bıld das WIr heute mühsam AaUSs Bruch-
Todeskampf SCWESECN ıst!“ Aus Liebe sterben bedeutet stücken erschließen können, seINEM wahren Licht CI-

nıcht, Ekstasen sterben S1ıe beriet siıch auch auf die strahle Denn die Christenheit hat eCein Anrecht auf iıhre
ÖOlbergszene Der Herr auf dem Ölberg geno(ß alle Selig- Heıligen Diesem Wunsch können WIr unls NUr anschließen

Fragen des sozlalen wirtschaitlichen un politischen Lebens
Stadtplanung 111 Urteil der kirc  ichen möglichkeiten un die Erfüllung der geist1gen un: kultu-

rellen Bedürfnisse schließen ethıische Oomente siıch
Sozialforschung Außerdem habe die Kirche C1in unmittelbares Interesse

der Stadtplanung, da SIC ihre Bedürtnisse Kırchenraum,Das Katholische Instıtut für kırchliche Sozjalforschung Pfarr- un Vereinsgebäuden berücksichtigt sehen ll
Leitung VO Dr Liınus Grond das Vorjahr Als wichtigste Prinzıpien des Stiädtebaues nn der Be-

HTE Studie über die Wıener Pfarren VO ED —19 VOL- riıcht des Institutes außer der allgemeinen Forderunggelegt hat (vg] Herder-Korrespondenz Jhg 149 ), nach genügend Wohnraum, Arbeits- Erholungs- unwıdmert längetren Bericht dem Werk VO Protessor Bıldungsmöglichkeiten das rechte Verhältnis VO  e} Der-
Dr arl Tunner „Stadtplanung tür W ıen“. Protessor So  —$ un Gemeinschaft un: das Prinzıp der Subsidiarität
Brunner zeichnete als Leiter der Stadtplanung un hatte Die menschliche Person wiıieder 111C Chance erhal-
CIn TLeam VO  3 Miıtarbeitern ZUr. Seıte. teNn, sich Z entfalten, W1€e auch die Solidarıität Verzicht

auf Einzelvorteile gewahrt sSCIN MU Das Prinzıp derRecht der Kiırche ZU Srädtebayu Stellung nehmen Subsidiarität verlangt da{ß die kleineren Gemeinschaftften
In der Einleitung betont der Bericht dafß die Kirche das (sog Nachbarschaften) die Möglichkeit erhalten, Teilaut-
echt hat Z Stadtplanung Stellung nehmen Denn yaben des Gemeinwohles erfüllen
die Wohnungsverhältnisse, die Arbeits- un Erholungs- Die Kirche habe aber nıcht NUur das echt un die Pflicht,
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Stellufig zu nehmefi. Sie werde dann und wann weiter- Einé S 5veitere 1ın Rechnung Zu ste_llénde Té.tsache 1st dergehen un direkte Inıtiativen 714} Wohnungsbau fördern, unharmonische Altersaufbau der Wıiıener Bevölkerung.besonders iın Richtung der Hilfe für die Famiıilie un: der Während im Jahre 1901 47,59/0 der Bevölkerung unter
Eigentumsbildung für breitere Schichten. In diesem Tl 25 Jahren WAafr, sınd CS 1951 blofß 25,89/0. Dagegen 1St die
sammenhang regLt der Bericht A} die Kırche sollte Zahl der über 45Jährigen VO 20,29%/0 des Jahres 1901 autf
verschiedener kleinerer Hıltsaktionen einıge weniıge sroße 46,3%/0 des Jahres 1951 angewachsen.
Leistungen SCELZCN, W1€E die Errichtung VO Tamılıengerech-

Der Wohnungsbedarf mu ß errechnet werden
Planen beeinflussen.
ten Mustersiedlungen, die geeignet SIN  d; das städtebapliche

Zur rage Wohnungswesen stellt der Bericht des Inst1i-
fest, da das Werk Professor Brunners den Woh-S tz_zdtplémufig ıSE nıcht bloß eine technische Aufgabe nungsbedarf nach Zahl un Größe weder 1in der egen-An der „Stadtplanung“ VO Proftfessor Brunner der WAart noch 1n der Zukunft errechnet. Daß die gegenwärti-Bericht des Institutes VOL allem Aaus, da{fß S1e einselt1g 40 Wohnverhältnisse 1n Wıen sehr schlecht sind, steht

VO technıschen Standpunkt AUuUsSs erfolgt 1St. In dem Werk außer rage Wa Z40) 0/9 aller Wıener Wohnungen be-
Werdgn 1ın der Hauptsache Fragen behandelt, die 1n das stehen Aaus höchstens Zımmer, Küche, Kabinett, eın cehr
Ressort der Architekten un Bauingenieure fallen; WwW1€e oroßer Teıl davon bloß Aaus Zımmer un: üche Der der-
Fragen der Verkehrsplanung, Baulinien-Auflockerung, zeıtige un dringendste Bedarf Wohnungen annn MI1t
Straßenunterführungen, Grünflächenbeschaffung. Diese eLtw2 7Z46) 000 ANSCHOMM: werden. Dem steht eın jahr-Einseitigkeit könne reılıch nıcht Protessor Brunner persön- licher Zuwachs 2510 VO  — 6809 Wohnungen gegenüber,liıch vorgeworfen werden: se1 vielmehr eın Versäumnıis nämlich 10 2336 Neubauten (von welchen 6848 Gemeinde-
der Stadtverwaltung, daß S1e tür ine umtassende Auf- wohnungen sind), vermindert die Zahl der unbrauch-
yabe, W 1€e die Stadtplanung 1St, nıcht alle daran nteres- bar gewordenen Wohnungen 1n der Öhe VO  } 452 Um
s1ierten herangezogen hat Im Planungsteam fast Nu den Wohnungsbedarf für die Zukunft berechnen,
ausschliefßlich Architekten un Bauingenieure vertreten; mussen alle Faktoren ertorscht werden, welche den Wohn-
nıcht aber die Statistiker, Geographen, Soziologen, Kunst- raumbedarf vergrößern oder verkleinern. Auf der einen
ler USW. Eıne Stadtplanung muüßte aut einer umtassenden Seıite wachsen die Eheschließungen (16 000 Jahrlıich), die
städtekundlichen Grundlage aufbauen, besonders W 4s die Ehescheidungen (5000), die Zahl der ledigen Erwach-
Bevölkerung betrifit. NCNM, die einen eigenen Haushalt führen wollen; auf
Der Bericht des Institutes 111 aber iıcht blofß auf die der anderen Seıte die Todeställe, wobej durch spezielle
Mängel des Werkes der Wiıener Stadtplanung hınweisen, Untersuchungen ftestzustellen ware, aut wıevıele Sterbe-
sondern auch zeıgen, WwI1e die geforderte städtekundliche fälle durchschnittlich ine Wohnung treı wiırd. Welche
Grundlagenforschung iın eLwa aussıieht. Ergebnisse möglıch sınd, zeigt ıne VO  e} der „Arbeits-

gemeıinschaft für Raumftorschung un Planung“ 1n einem
Stationdre oder abnehmende Bevölkerung® eıl des Wıiıener Gemeindebezirkes durchgeführte

Protessor Brunner rechnet miıt einer statıonären Eıin- Untersuchung über 493 Althaus-Wohnungen. Es ergab
wohnerzahl, baut aber nıcht auf exakten Untersuchungen sich, daß iın diesem Gebiet bereits in sechs Jahren die Zahl
über Bevölkerungsgliederung un Bevölkerungsbewegung der freiwerdenden Wohnungen orößer 1st als der Bedarft.
auf Dem vegenüber welst der Bericht des Institutes auf Solche Untersuchungen mussen auf größere Gebiete der
folgende Tatsachen hın 1951 verzeıichnete die Stadt Wıen Stadt ausgedehnt werden.

Geburten (d 1: f Promiulle der Gesamtbevöl-
Kleinwohnungen siınd heine Lösung auf ayeıte Sıchtkerung) un 25 872 Sterbetälle (14,6 Promaille). Das hohe

Geburtendefizit ist keine Erscheinung der jüngsten eit
1925 WAar das letzte Jahr MI1t einem kleinen Geburtenüber-

Der Bericht des Institutes befaßt sıch weiıterhin miıt den
ertorderlichen Wohnungstypen. egen das Bauprogrammschufß (14,0 Promiulle Geburten gegenüber 13,1 Promiulle der Gemeinde VWıen, das die Klein- un Kleinstwohnun-

Sterberällen). Dann nahm das Geburtendefizit VO Jahr CN bevorzugt 1952 0/9 der Wohnun-
Jahr 6,4 Promiulle Geburten un PPromiuiulle SCH 28 orofß, 35 0/9 20 9/0 55 15 9/0 56

Sterbefälle), bıs die Jahre der NS.-Herrschaft eınen QFO>= un bloß 0/9 67 zroß wendet der Bericht ein, daß
Ren Anstıeg der Geburtenzahlen brachten, ohne aber das damıt NUuUr der gegenwaärtige Zustand un die gegenwWar-Geburtendefizit beseitigen.Die Jahre nach dem Welt- tige Nachfrage in Betracht SCZORCNH wiırd; nıcht aber der
krieg zeigen wieder eın rasches Absinken der Geburten- echte Bedarf, das natürliche Verlangen nach AaUS-
zahlen 118 Promille, 1949 S Promille, 1950 reichendem Wohnraum. Wenn in eiıner KleinwohnungS, Promille). Dem Geburtendefizit 13 322) steht ein kiınderloses Ehepaar wohnt, Sagt das nıcht, dafß das
allerdings noch ine größere Zuwanderung (genauer eın Ehepaar VO Orn hereın keine Kınder wollte Wohnun-
Zuwanderungsüberschuß) in der Söhe VO  - 76 402 ü SCH VO  ; wenıger als 50 Fläche sınd ausgesprochenber. Da aber der Geburtenüberschufß in ganz Osterreich
1mM Abnehmen begriffen 1St, wird auch die Zuwanderung tamılienfeindlich, sınd „Geburtenkontrollwohnungen“.
1n die Stadt bald geringer werden. Das 1sSt auch schon Vorteile der Flachbauweise
eingetreten: Jüngst bekanntgegebene Zahlen („Mitteilun- Wenn Protessor YTunner die städtebaulichen Vorteile dergCn Von Statistik un: Verwaltung der Stadt VWıen“) we1-

mehrgeschossigen Bauten hervorhebt („Zusammenfassensen für 1952 einen Zuwanderungsüberschußß VO  - 507
AUuUSs un: tür das Vierteljahr 1953 VO bloß 550 be1 orößerer Baugruppen einheitlicher Komposition“),
einem Geburtendefizit VO 3 663, daß sıch 1im ersten betont der Bericht des Institutes, da{ß die große Mehrheit
Vierteljahr 1953 ine absolute Bevölkerungsabnahme VO  = der Menschen den Flachbau (miıt höchstens Geschossen)

104 erg1bt. vorzıeht. In den USA wurde dies durch eine umfang-
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reiche Meinungsforschung festgestellt. Der Flachbau: MItTt ussen Im Verbauungsplan des ha großen Geländes des
Garten War se1it altersher die übliche Bauweise 1 den euro- Heu- un Pterdemarktes W ıen siınd sechsgeschossige:
päıschen Städten. TYSt das 19 Jahrhundert ı1IST davon ab- Wohnhäuser miıt 1 364 VWohnungen un

und ZWar ohne wiırtschaftliche un technische Grünflächen zwıschen den einzelnen Häuserblocks VOTI-

Notwendigkeıten Der Raumbedarf für den Flachbau 1ST gesehen Von den 000 Bewohnern werden über 600 Kın-
iıcht wesentlich orößer als für den Hochhausbau, da bei der Jahren SC1iIiN Während für die Kleinkinder
CINEIMNM Lichteinfallswinkel VO  3 45° für alle Fenster C1In Kindergarten IMITL Spielwiese vorgesehen 1ST, haben die
Flachbau schmale Straßen SCHUSCH (7 m), beim Hochbau größeren Kınder außer der Straße nıchts, SIC spielen.
aber Straßenbreiten VO  3 üblıch siınd Durch Verkür- könnten.
ZUNg der Straßenfront „Reihenhaus“ un pCIINSCIC Stadtplanung sıeht heine Kırchen ADStraßenkosten ann dieser Typ wırtschaftlich ohne W C1-

MI dem Hochhaus konkurrieren Dieses Reihenhaus Nachdem mehrere Abschnitte die Fragen der Gliederung
der Großstadt, der „Wilden Sıedlung“, der Stadterweıte-wırd aber der Stadtplanung nıcht genügend berücksich-

ST Und die Baupraxıs der Gemeinde W ıen Öördert C1N- LUNg, des Verkehrs un: der Finanziıerung behandelt ha-
deutig die teuren Wohnkasernen ben, wobei wiederholt nachgewiesen wırd dafß die Pro-
Di1e Nachteile des Hochhauses und die Vorteıile des Flach- jekte infolge mangelnder Grundlagenforschung C1MN gro-
baues liegen aber aut soz1alem Gebiet Denn die Wohn- KRes Unsicherheitsmoment enthalten, beftaflt sıch C1inNn letz-
kaserne unterbindet die natürliche Funktion der kleinen tes Kapıtel INIL den speziell kırchlichen Forderungen

die Stadtplanung Der Bericht stellt test dafß der gan-Gemeinschaften Di1e Nachbarschaftsbeziehungen werden
durch das gedrängte Zusammenwohnen nıcht EWa gESLEL- zen Stadtplanung auf den Bedarf Kirchen überhaupt
gEIT sondern Gegenteıl vermındert da sıch der C1N- keine Rücksicht _  MM 1ST Vor dem ersten Weltkrieg
zelne „ Termitenbau stärker abschliefßt Der einzelne hatte Ma  z} WECN18gSTCNS AUS baukünstlerischen Gründen

Plätze für Kırchen vorgesehen Jetzt aber 1ST WI1IC EesMuUu: zunächst eiınmal C1iNn Mal persönlicher Tre1l-
heit un Verantwortung besitzen dann werden sıch auch scheint Religion völlıg Privatsache geworden Wenn Pro-
die Nachbarschaftsbeziehungen natürlich entwickeln tessor FÜNNeEer Entgegnung Z W €e1 W ı1ener Ze1-
Außerdem fehlt Hochbau den Kındern der rechte Lungen hatten den Bericht des Institutes besprochen
Spielraum da Parks un: Kıinderspielplätze kein SCHUSCH- erklärt da{ß der Stadtplanung nıcht zukomme, Plätze
der Ersatz sınd Der Bericht des Instıituts xuf die für Schulen, Kirchen USW halt das n

STITUL dem ENIZCHECN, dafß be] diesen Gebäuden dieBeobachtung hin, dafß die Sorgfalt der Behandlung der
Türen, Fenster us  < und die Leistungswilligkeit ZU) Erfüllung VO  S Gemeinschafttsfunktionen gehe, die be-
Wiederautbau be1 Bombenschäden Zinshäusern (öffent- achten sınd Die Lokalisierung dieser Gebäude muüußte —

ohl auf Grund soziologischer W IC architektonischer Er-lichen un priıvaten) 1e] 1SE als den 1gen-
heimen W:  >> unbedingt die Stadtplanung aufgenommen

werden Dıie Lokalisierung VO  3 Gemeinschafttsbauten auch
Prıivatınıtiative müßte stärker gefördert awerden VonNn Kirchen, wurde denn auch ausländischen Stadt-

planungen (England Holland) berücksichtigt UÜbrigensW as die Organısatıon der Bautätigkeit etrifit der
Bericht des Instıitutes darauf hın, da{fß die Gemeinde W ıen wurde auch tür W ıen die richtige Verteilung der Schu-

len über den anzcen Stadtraum SCH der abnehmendenselbst M1 der ungeheuren Summe VO  e} 481 01010 0O0QÖ (Bau- Schülerzahl ı11S Auge gefaßt.aufwand für das Jar das Wohnungsproblem allein Wenn VO  - den 1460 01010 Katholiken Vıens, die 82 0/9 dernıcht lösen kannn Es muü{fßten alle bauwilligen Kräfte Gesamtbevölkerung ausmachen, rund CinNn Fünfttel Sonntagbilisiert werden Wollte die Gemeıinde, E: C1 für Sonntag un eCcin WEeIL oyrößerer Prozentsatz zumıindest
ner egıe bauen, ıhre Gelder als Ankurbelungskapital“

Prıvate und Genossenschatten ausgeben, könnte mMIiIt
den hohen Festtagen die Kirche geht WeNnNn alle Kı1ın-

diesen Summen WEeIT mehr geschaffen werden Di1e Erfah- der VO  } Katholiken getauft, 88 5 0/9 aller Verstorbenen
(T kıirchlich beerdigt werden und 54.49/9 der Ge-

LuNg daß die Leistungswilligkeit eld un Ar- tauften auch kıirchlich heiraten, bekundet siıch diesenbeıitszeit wenn um C1iMN Eigenheim geht, erstaunlıch
zrofß 1SE

Zahlen WE Verbundenheit IMN1t der Kırche un: damıt C1inN
Interesse der Exıistenz VO ausreichendem Kirchen-

Natüärliche Gliederung der Großstadt rFaum, das nıcht übersehen werden dürfte
Eın Gesichtspunkt zeitgemäßen Stadtpla-
Nung 1ST die Gliederung der Stadt überschaubare Eın- Fragen der Kirchenplanung
heıten „Nachbarschaften“ VO  e} eLtw2 5 000 his 7000 Der Bericht entwickelt CIN1SEC Prinzıpien der Kirchenpla-
Einwohnern MTL CISCHCI Schule, CISCHCr Kırche un den Nung Man wird der Praxıs VO  $ der Anzahl der prakti-
notwendigen Geschäften Diese „Nachbarschaft“ WAare zierenden Katholiken ausgehen, doch die Apo-
dann wieder unterteilen Familiengemeinschaften stolatsaufgabe der Kırche gegenüber den Nıchtprakti-
Mehrere Nachbarschaften, die jeweıils durch Streiten VO  - zierenden denken un daher HS SCWI1SSC Reserve
Naturlandschaft sind werden Stadtteilen Kırchenplätzen vorsehen Da dıe Ergebnisse der Volks-
höherer Ordnung zusammengefaßt dıe höhere Schulen zahlung LUr tür die gyroßen Stadtbezirke, nıcht aber für
größere Kultureinrichtungen und Spezialgeschäfte be- kleinere Einheiten veröftentlicht werden, kommt der Kar-
SItzen Da{ß solche Aufgliederungen auch bestehenden Ül der Pfarre (sofern S1C richtig geführt wird) 1iNe sehr
Städten möglıch sind die Londoner Stadtplanung grofße Bedeutung
Auch der Gesichtspunkt daß nıcht 188588 für die Kleinkin- Di1e Kenntnıiıs des gegenWartıgen Zustandes ann aber
der, sondern auch für größere Kınder Spielplätze da SC111 nıcht SCHNUSCH Denn die Bevölkerung bleibt nıcht STatl0-
MUSSCH, hätte der Stadtplanung berücksichtigt werden HAT Außer der demographischen Entwicklung werden die
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Auflockerung der VWohnweise, Citybildung und Stadt- Die Freimaurerei und das ChristentumI1
erweliterung wesentliche Änderungen bringen.
Da die Stadtplanung über die künftige Bauentwicklung In Fortsetzung unseres Berichtes VOL1SCH eft der

Ng  5 Angaben macht, annn auch C1in esamtkiırchen- Herder-Korrespondenz (S der die relig1öse
plan NUur schr allgemeinen un MIt großen Vorbehalten un sıttlıche Vorstellungswelt der Freimaurereı hinein-
entworten werden Neben der Makro-Planung wird euchten sollte un hauptsächlich durch Dokumente Au

notwendig SC1IN, für Neusiedlungen, „Mikro-Pläne der englischen Loge wurde, bringen WIr Nu  $
auszuarbeiten Der Bericht des Institutes betont diesem CIN1ISC Belege für die gesellschaftspolitischen Folgerungen,
Zusammenhang die Pflicht des Magıstrates, Pläne die die Freimaurer AaUuUsSs iıhren Idealen ableiten, un tür die
rechtzeitig der Kırche bekanntzugeben Methoden, mMIit denen S16 iıhr Ordnungsbild verwirk-
Der Bericht rollt auch die rage auf ob möglich SC11H liıchen gedenken Dieser eıl unseres Berichtes wırd
wırd die Pfarren begrenzen, da{fß S1Ce diejenigen Be- wesentlichen Protokolle der Generalversammlungen der
völkerungsgruppen umfassen, die auch soz1ıaler un Logen des rofß ÖOriıientes VO  3 Frankreich wiedergeben
kultureller Beziehung zusammengehören Diese rage

1NCc andere VOTAaUS, ob die Nachbarschaften SC- Die feindlichen Brüder
staltet werden sollen daß S1C NUr 1Ne ZSCWISSC soz1ıale Daß WILr zunächst den englischen Quellen den VorzugSchicht umfassen, oder vielmehr S daß S1IC AaUus allen gaben, 1U dagegen die französıschen sprechen assen, be-
MMECNSECSCIZT sind. Fur dıe Seelsorge ergeben sıch daraus darf der Begründung Wır haben selbst daran innert,
weıtreichende Konsequenzen. W 4as übrigen bekannt ISU, da{fß die HS RıchtungDıie Größe der erbauenden Kırchen hängt cselbstver- den Freimaurern VO allen Miıtgliedern eCin Bekenntnis des
ständlıch VO der Tahl der erwartenden Kirchgänger Glaubens den großen Architekten fordert, während die
b Die Zahl der Kirchgänger Verhältnis der (S8= andere, VO roiß Orıient reprasentierte, Atheisten dul-
samtzahl der Getauften 1STt aber be1 den verschiedenen det Und ıcht einmal den romanischen Ländern be-
7z1alen Schichten verschieden Es WATrTre wichtig, die Z W herrscht der roiß ÖOrient das Feld allein Die
mal jahrlich abgehaltene Kirchenzählung vervollkomm- dem schottischen Rıtus erbundene roß Loge VO Frank-

orm durchzutühren un das Verhältnis VO Man- reich wahrt ıhre CISCNC Art Die Gerechtigkeit yebietet
NernNn un Frauen, die Verteilung der Besucher auf auch Sagch, dafß die feindlichen Brüder diesen egen-
die einzelnen Messen festzustellen Denn esS W Aare falsch ZC- Satz csechr nehmen Der Gro{fßmeister des Groß-Orien-
rechnet, wollte INa  =) die Gesamtbesucherzahl des Sonntags Les VO Frankreich TAancıs Viaud sa  0Q auf der General-
durch die Zahl der Sonntagsmessen dividieren, die versammlung. 952 da{fßi der ro{fßs-Orıent ZWar be-
Zahl der notwendigen Kirchenplätze ermitteln Aktionen MI1 allen Freimaurern 1-
YSt SCHNAUC Sektorenuntersuchungen werden erkennen Aas- arbeiten werde — handelt sıch 3 diesem Falle den
SCIHI, W 16 viele und WI1Ie gyroße Kıirchen notwendig siınd Weltfrieden da{ß sıch 1aber nıcht darauf einlassen
Jedenfalls annn VO Sattıgung des Bedürfnisses werde, VOon SCLHECH Miıtgliedern den Glauben Gott
Kirchen, bzw Ptarren keineswegs die ede seCein verlangen Und die andere Seıte N1MML diese rage eben-
An Beispiel der Bericht, W16 mMan konkret VOTL- SOWECN1S leicht Joseph Berteloot erwähnt seinem Auf-
zugehen hat Zugleich der Bericht, WIC N15 die Satiz über das doppelte Antlhitz der amerikaniıschen re1-
Praxıs der Wiıener Stadtverwaltung aut den Kirchenbau (Etudes Julı August 1953 54) dafß die roß-
Rücksicht Nn1ımm I)as ha große Verbauung befind- Loge von England Jahre 1950 die rofß Loge VO
ıche Gebiet des Heu- un Pferdemarktes VWıen Uruguay Öörmlich exkommunizierte, als diese die lau-

sechsstöckıgen Aausern 1364 Wohnungen vorgesehen benstormel WEeIL iNterpretierte, daß Gläubige un Un-
sınd wırd den 01010 Bewohnern nach dem üblichen Sıe täuschen sıchy]1äubige s1e annehmen konnten
Prozentsatz der praktizierenden Katholiken gerechnet, schrieben die englischen Freimaurer damals nach Monte-
eLtw2 600 Kirchgänger aufweisen Wenn sıch be] dreı Sonn- video, „über den Sınn der wahren Freimaurere1 Die
Lagsmessen die Besucherzahlen W1C verteılen, würde wahre Freimaurere1ı 1ST 1i1ne Religion Der Glaube, den
C1in Raum für 300 Personen SCNUSCH Wenn iINan 1U W C1- INa  ; haben muß esteht darın, da{( INa  } dem Gott der
ter aNNımMMT, dafß die Kirche auch VOIl Bewohnern der Christen HG wiıirkliche Ehrung er weISt Die Freimaurereı
lıegenden Häuser aufgesucht wiıird un 1ST VO Glauben des Mıttelalters InNSplrıert un MUu ıhm
Spielraum für Hochfeste un 1i1ine eventuelle künftige Ent- die TIreue wahren. Da Sıe unNnseren Weıisungen ıcht
wicklung rechnet kommt 114  3 auf Bedarf von 450 Folge geleistet haben, trifft S1C dasselbe Schicksal, das
Plätzen Eın Antrag des Ordinariates, Raum für SCHh desselben Verbrechens den rofßs-Orient VO Frank-
1Ne Kiırche freizuhalten; wurde nıcht berücksichtigt Be1 reich getroften hat Wır erkennen S1e un alle, die Ihnen
m Wıllen der Stadtverwaltung könnte aber auch folgen, iıcht mehr als rechtmäßige Freimaurer aınN.

noch da erst die Hälfte der Bauten ausgeführt 1ST, Wenn WILE trotzdem die gesellschaftspolitischen Ziele der
einNne Kırche eingefügt werden, un sCc1 6S auch NUur, iındem Freimaurer Aufßerungen Aus$S den Kreisen des rofßs-
mMa das Erdgeschoß der Häuser ENISPIE- Orients darstellen, halten WIr unl für dazu berechtigt,
chenden Saal einbaut weıl diese Ziele bisher noch überall OFrt siıchtbar CWOL-
Der Bericht des Institutes betont, dafß erfahrungsgemäfßs den sind das Freimaurertum der katholischen Kırche
die Beschaffung Baugrundes für 1ine Kiırche cschr als Faktor VO soz1alem Einflu{ß begegnet 1ST Am
schwier1g 1ST sofern nıcht die Kırche bereits Besıitz VO leidenschaftlichsten un erfolgreichsten hat der franzÖsı-
Gründen 1ST die SIC eventuell ZU Tausch anbieten kann sche rofß-Orient den Kampf geführt, un kein SS
Gegenüber der Gemeinde, die SECEIT Jahren zroß- als der bereits Grofßmeıister Viaud hat den roß-
ZUg1SCH Grundkauft betreibt, wırd auch die Erzdiözese Orient deshalb als „Leuchtturm der Freiheit“ für die ehr-
He weitschauende Bodenpolitik betreiben INUSSECIMN zahl der ogen, besonders katholischen Ländern bezeich-
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